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Die Zentrumsentwicklung ist darüber hinaus auch in enger Verzahnung mit  
dem Handlungsfeld 3 „Verkehrsentwicklung“ zu sehen und zu entwickeln.

Die gegenwärtige Situation des Ortszentrums von St. Johann zeigt sich in  
seiner Attraktivität sehr differenziert. Vor allem der Untermarkt und der Bereich 
Hauptstraße/Wagrainer Straße (BH bis Dom) sind stark optimierungsbedürftig.

Im Obermarkt empfehlen sich entsprechende niederschwellige Maßnahmen zur 
Attraktivierung des Außenraumes.

Nicht zuletzt muss das Verkehrskonzept (Handlungsfeld 3) mit Überlegungen zur 
Neugestaltung der Parksituation / Tiefgaragensituation als grundlegende Basis und als 
integrativer Teil der Zentrumsentwicklung miteinbezogen werden.



HF 1
WAS WOLLEN WIR ERREICHEN – 

n	 Initiierung und Ausarbeitung eines umfassenden Zentrumsentwicklungs- 
konzeptes: ein gesamthaftes städtebauliches / ortsräumliches  
Entwicklungskonzept unter Berücksichtigung der Parksituation und der 
Verkehrsplanung liegt vor. Mit einfließen sollen dabei auch Überlegungen  
zur gastronomischen Aufwertung und Umsetzung einer Flaniermeile.

n	 Die Außenraumgestaltung des Zentrums soll der Stadt Identität und Attraktivität 
verleihen.

n	 Das Stadtzentrum soll als unverwechselbarer Ort der Kommunikation gestaltet sein. 
Es soll Begegnung und Frequenz im Zentrum generieren.

n	 Der Obermarkt hat durch außenräumliche Maßnahmen an Attraktivität gewonnen.

n	 Der Untermarkt bedarf einer intensiven und gesamthaften Analyse, Konzeption und 
städtebaulichen Entwicklung.

n	 Eine Attraktivierung des Ortszentrums durch entsprechende Verschönerungsmaß- 
nahmen bzw. Maßnahmen wie Bewusstseinsbildungskampagnen werden erfolgen.

n	 Als Basis bzw. integrativer Teil der Zentrumsentwicklung ist das Handlungsfeld 3 
„Verkehrsentwicklung“ zu betrachten. In diesem Zusammenhang sollen auch 
Möglichkeiten zur Umsetzung einer Begegnungszone geprüft werden. 

n	 Eine entsprechende Verkehrsführung und Außenraumgestaltung im Zentrum gibt  
dem Ortskern eine andere Wahrnehmung und Identität.

n	 Ebenso sind die dazu notwendigen Verkehrsachsen, die parkräumliche Situation 
und die Anbindungen im Sinne einer ganzheitlichen Mobilitätsbetrachtung 
(Individualverkehr, Parkplatzsituation, öffentlicher Verkehr, neue Mobilitätsformen,  
Rad- und Fußgänger) mit einzubeziehen. 

n	 Die Barrierefreiheit ist im gesamten Ort umgesetzt.

n	 Es gibt ein stringentes, grafisch ansprechendes Leitsystem für den gesamten Ort  
inkl. aller Attraktionen.

n	 St. Johann soll mit einem baulichen oder außergewöhnlichen 
Spezifikum ausgestattet sein, das Aufmerksamkeit erregt – 
in der Bürgerbeteiligung wurde das Stichwort 
„Brückenschlag“ verwendet –  
siehe auch Handlungsfeld 5 „Stadt- 
marketing & Brückenschlag“.


